
gung und KWa Obwohl die Auffassun- mehr Anlaufstellen für Mädchen uch
gen darüber, Was untfier „sexueller Belästi- Land, bessere Beleuchtung 1n dunklen (Ge-
gungu verstehen 1st, besonders bei den genden SOWI1eEe die Aufhebung der MeTr-
JjJungen Frauen selbst sehr unterschiedlich Jährungsf{rist bel sexuellem Mißbrauch. DIsS-
SiNd, kann doch verallgemeinernd festge- kutiert wurde diesem Wochenende uch
stellt werden, daß beinahe alle Mädchen KEir- das Verhältnis „DdexXualıtät un ırche
ahrungen mi1t sexueller Belästigung
und/oder Gewalt haben Bestätigt wIird da- SerTrualıtat Un ırche
bel uch die Annahme, daß Mädchen oft Von den Verantwortlichen aut en EbenenSchwierigkeiten aben, iıhre TeNzen sSetf- der katholischen iırche wünschen siıch Jun-ZeT und wahrzunehmen. Ihre Situation wird
zusätzlich dadurch erschwert, daß kaum

Frauen zunächst VOL em, daß S1e iıhre
Erfahrungen, Anliegen un:! Ansıchtenadäquate Ansprechpersonen für solche Kir=- hören, TNST nehmen, offen diskutieren un!ahrungen ZUTL Verfügung stehen. dabel uch keine ngs VOoOT Tabuthemen Z7@1-

(1anz klar ze1ıg sich auch, daß Verhütung gen Wiıe fruchtbar eın solches Verhalten auf
noch immer Frauensache 1st un! hier die Ver=
wendung der Antıbabypille bevorzugt wird

dem Weg einem innerkirchlichen Dıalog
2A00 Thema „Sexualıtät“ se1ın kann, hat

Der eDTauC elnes Kondoms wıird War letzt der Brief des Bischofs VO  . Eisenstadt,uch als Schutz VOT IDS und anderen (5@e-
schlechtskrankheiten VO  5 den melsten

aul Iby, die Jugendlichen selner 10zese
geze1igtMädchen angestrebt, doch augenscheinlich

gelingt 1Ur wenıgen Mädchen, dies dann
bDer uch andere Entwicklungen innerhal
der ırche, Ww1e wa eın projektierter „Her-uch VO jeweiligen Partner „einzufordern“. denbrief“ Jebe, ETrOSs und Sexualıtät derObwohl sich die me1lsten Mädchen ausrel-

en! aufgeklärt fühlen, auchen immer
Plattform „ Wır SInd Kiıirche"“ ze1ıgt, daß die
Katholische ArbeiterInnenjugend miıt ihremwleder beängstigende Wiıssenslücken auf Projekt „goldrichtig“ liegt.un fühlen sich viele Mädchen VO.  > IDS be- Die Sinnhaftigkeit un!: Notwendigkeıit desTO Für die Aufklärung S1nd hauptsäch- Projekts en jedoch VE allem immer Ww1e-lich einschlägige Jugendzeitschriften

ständig, Eltern scheinen hıer kaum g_
der die beteiligten Mädchen un Frauen be-
wlesen, die 1 Mittelpunkt des Geschehenssprächsbereit bzw -Tähig se1nN. un! Reflektierens standen und hne deren

Selbstbewußtsein stärken Mädchenpower Begeisterung und ıttun das Projekt N1ıC
möglich gewesen ware.spuren

AÄAus vielerlei Gründen MU. die ärkung des
Selbstbewußtseins un: des eigenen Wider-
standspotentials deshalb 1mM Zentrum elıner

Achım BattkeTfeministischen Mädchenarbeıit gerade uch
Fragen der Sexualıtäat stehen. en WOo- Sexualftät‚ Partnerschafit, Ehe als

chenendseminaren un Selbstverteidigungs- ernie tür dıialogische Communl1o iınkursen elsteie uch eiın österreichweites der KırcheMädchentreffen hier elinen ganz entschel-
denden Beıtrag. Der folgende Praxısbericht (1LUS eıner SiiCd-
Im Laufe elınes Wochenendes 1M November westdeutschen 21özese ze1ıgt, wıe eute 2N-
1995 1n Salzburg, dem gut Mädchen nerhalb der ırche auch über heıkle un
aus ganz Österreich teilnahmen, gab Gele:- gegensätzlichen Meinungen unterlegende
genheit, über Verhütung, lebe, Beziehun- Themen WE Serualıtat und Partnerschaft
gen un! Sexualıität reden, einander De- dıskutizert werden kannn un soll Es werden
tärken und OnNnkreie Forderungen Lar - einıge wichtige Stationen beginnend mA1t
beiten. Ziur Sprache kam hler einmal mehr der Diözesansynode 985/86 un endend m1ıt
un! sehr ausdrücklich das Thema „Sexuelle dem Diözesantag 1995 beschrıeben. 212el ast
Belästigung un Gewalt“, un die teilneh- allerdings nıcht eın ertıiger Lext, sondern
menden Mädchen forderten die Aufnah- dıe geduldıge Arbeıt ım C1Ss e1ines olchen

VO  3 Selbstverteidigung 1n den Lehrplan, Diskussıionsprozesses. red.
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Daß der anspruchsvolle ekklesiologische Be- liıchen ınhel geschieht nicht oberhalb,
sriff der COMMUN1O miıt realer Kommunika- sondern integriert ın slıe, inspirıert und g_
tiıon tiun hat, und daß diese dialogisch seın tragen VO.  - ihnen. Diese Kommunikations-
sollte, darüber dürfte weitgehend OoONSsSens beeinfilussen un! verstärken sıch
bestehen. Interessant ıst, Ww1e€e dies 1n der Pra- gegenseıtıg, daß über die eıt VO  5 Kirche
X1S gelingt, WenNnn schwierige, konflikt- als eiınem hochorganisierten, ynamıschen
trächtige Themen geht. eisple. elıner Kommunikationssystem für WI1C  ıge  S reli-
südwestdeutschen 10zese (Rottenburg- g1Öse Themen und Lebensfragen gesprochen

werden kann.Stuttgart) soll dies ım folgenden beschrieben
werden 1n unNnseTer Kırche gew1ß nicht
einfachen Themenfeld Sexualıtät, Partner- Statıonen des Dialogs
schaft, Ehe Wo anfangen? Ich beginne mi1t eıner relativ
Eın olcher Bericht 1sSt AaUus verschiedenen weıt zurückreichenden kErınnerung. Dıie Al-
Gründen nıicht einfach. on methodisch teren VO  5 Uus haben das /Zweilite Vatikanıi-
i1st problematisch, umfangreiche und sche Konzil erlebht. HUr UNseren Zusammen-
komplexe Diskussıionsprozesse ın knapper hang 1st entscheidend: Eis WarLr das größte
KForm referieren. Was akzentulere ich, zeitlich begrenzte Diskussionsere1ign1s 1n der
Was übergehe ich? inzukommt die otwen- Geschichte des Christentums Wır haben da-

be1l dıe en un! die unvermeıdlichenigkeit, gerade bei heikleren Themen die
Diskretion wahren, auft die die beteiligten Konflikte und Grenzen e1INeEes solchen Ver-

suchs wahrnehmen mussen, ber uch selnePersonen der Gruppen berechtigten AnNns
spruch en Diskussionsprozesse 1n eiıner Produktiviıtäa und se1lne Notwendigkeit für
10Zzese finden War nıcht 1m geheimen sta christlichen Glauben eute erkennen kön- —_> —..
ber ben uch Nn1C ım Glashaus der welt- 1E  b

weıten Mediengesellschaft. Schließlich muß Dem Konzıil folgten regionale un! lokale
ich meılıne persönliche Perspektive benennen: Kommunikationsereignisse mıiıt äahnliıcher
Ich bin nıcht neutraler, externer Beobachter, Struktur, ber mıiıt entscheidend anderer
sondern als pastoraler Mıtarbeiter 1n dieser Zusammensetzung. Es nıcht mehr
10Zzese betroffen VO  - un! telilweılse uch be- Versammlungen VO  - Bischöfen der Kler1-
teilıgt ın diesen Diskussıonsprozessen. Per- kern für sich Mehr der mınder
önlıche Lebenserfahrung, theologische repräsentatıve Versammlungen aktıver KI1r-
Überzeugungen un! beruflich-kirchlicher chenmitglieder, die gemeiınsam berleten un!
Auftrag bestimmen meılıne Rolle 1n diesem Entscheidungen suchten. |IDS ı1st wohl 1n die-
eld un! beeinflussen natürlich uch die SE  - wenıgen Jahrzehnten 1ne Selbstver-
Art, w1ıe ich hler über diese Wirklichkeit be- ständlichkeit geworden, daß ırche dialog1-
richte sche Kommunikationsgemeinschaft ist un
Eııne zusammenfTfassende ese egınn se1ın muß, Weln S1Ee 1ıne Zukunfit haben soll
HUr die intensiıven un: bel allen Schwılie- Zu lernen War ber auch, daß sıch dieser

Anspruch 1ın der Praxıs TST allmählichriıgkeiten un -Tenzen produktiven NSa
kussiıonen diesem ema 1n den etzten durchsetzt un! miıt hohem Eiınsatz un
Jahren hatten d1ie vielfältigen offiziıellen großer Konfilikttoleranz eingelöst werden

mußKommunikationsstrukturen ın UNsSCIEeL 1)106-
ese entscheidende Bedeutung. Kiıirche ist
‚.hben N1ıC 1U  E Lehramt ben und „Lern- Diözesansynode
Volk“ unten. @1: Ebenen SiNd vielfältig In uNnserIer 10zese Tand 9835/86 ıne DI067ze-
vernetzt un! verwoben. Klärung wichtiger sansynode sta  y die ıch umfassend mi1t der
Glaubens- un:! LebensIiIragen geschieht „Weitergabe des aubens die kommende
nehmend ı1n institutionalisiıerten Kommunl- Generation“ beschäftigte. Sexualıtät, anrt-
kationsstrukturen Mıt eiınem alten theolo- nerschaft, Ehe tauchte el VOL allem
gischen Begri{ft: der SPCNLSUS fıdelzum, das wel Stellen als Thema auf Im Bereich der
aubens- un!: Problembewußtsein der KIr- Jugendarbeit heißt „Jugendarbeıit
chenmitglieder, ar un! artıkuliert sich 1n wIrd gerade eute Junge Menschen auf dem
diesen Diskussıionsprozessen. Glaubwürdige Weg einer sinnvollen erotisch-sexuellen
Leıtung elıner 10zese er anderen I1TrCN- Kultur begleıten.“ (Beschlüsse der DIiOze-
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sansynode Rottenburg-Stuttgart 1985/86, Ältere, deren Jugend schon 2 9 4.() der ga
I  9 22) Entscheidend ist dann ber der Ver- Jahre zurückliegt. Gegensätze, Konftlıikte,
fahrensbeschluß, der vorsieht, daß alle fünf Mißverständnisse sSiınd da unvermeidlich, g_.
Jahre eın „Jugendiorum“ durchzuführen 1st, lingender Dialog keine Selbstverständlich-
„dessen Au{fgabe 1St, die inhaltliche AÄAus- keit
richtung der Jugendarbeit 1M Lichte des Mıt dieser Veröffentlichung brach der Kon-Evangelıums un! 1mM Blick auf cije Zeichen
der e1t kritisch beleuchten und welter- {Ilikt, der beim Jugendiorum schon deutlich

erkennen Wal. 1n aller Schärfe wleder auf,zuentwickeln“ (ebd., Nr 52) als der Bıschof diesen ext für kirchlich99  he un Famıiılie“ bildet ın den Synodenbe- N1ıC akzeptierbar bezeichnete un:! entspre-schlüssen eın eigenes umfangreiches Kapı- chende Konsequenzen forderte. Es gelang Je-tel In ihm wird die heutige Lebensrealıtät ın
vieler Hınsıicht benannt. Be1 MN  1C kon-

doch innerhalb weni1ger Wochen, AaUuSs der
Konf{irontation wıeder ın einen produktivenilıktträchtigen Themen W1e außer-(vor-)ehe- 1n1 Sexualıtät der Ehescheidung wIird Kommunikationsprozeß überzugehen,
dem die Klärung strıttıger Fragen unher vorsichtig mi1t Zıtaten AaUus der (Geme1in- die Suche nach YFormulierungen g1ng, dieSynode der Bıstümer der Bundesre-

publik Deutschland VO  s 1975 argumentıiert.
wohl für kirchlich orlıentierte Jugendliche
Ww1e uch TÜr die Kirchenleitung SINNvoll unAls besonders dringliche Zukunftsaufgabe (noch) tolerıerbar Eın Jahr späaterWIrd d1ie Seelsorge wlederverheirateten WarT eın überarbeiteter ext fertig un konn-Geschiedenen genannt und eın entsprechen- te 1mMm onsens veröififentlicht werden (AMitdes oLum die eutische Bischoifskonfe-

enNnz formuliert. Ebenso dringlich WwIrd g_
e1b un eele verrückt nach r“ KOon-
SCNS meınt dabei nıcht Harmonie; VOLfordert, dalß 1n den Kirchengemeinden „Paa- mantıschen IUlusionen ist Warnlen Eınan-

I' die ın nichtehelichen Lebensgemein- der aushalten können un:! gelten lassen 1nschaften zusammenleben, nıcht übergangen der Kirche, könnte „COMMUnN10 “ hier kon-der gar abgelehnt, sondern ZU Teilnahme kret bestimmt werden. Jede e1lte hat hierbeiGemeindeleben eingeladen werden‘“ uch auft Wichtiges verzichten lernen mMUS-(ebd., V’ 90) Wiıie SINnd diese Impulse welter- SC  5
geführt worden?

„Mıt ıb Seele verrückt nach dır“ „Sprachlos? Serxualıtäit als Thema ZW-
schen Erwachsenen un Jugendlıichen“Wie VO.  - der Diözesansynode gefordert, kam

1991 einem ersten „Jugendfiorum “, Dıie innerkirchliche Sprachlosigkeit beim
dem uch die Diözesanleitung mi1t dem Bı]ı- '""hema Sexualıtät überwinden, War iwa
schof teilnahm. In ihm War „L1iebe, Freund- zeitgleich uch Auftrag elıner VO Bischof
schaft, Sexualı:tät“ elNes der heiß diskutier- eingesetzten Arbelitsgruppe. Mehrere Jahre
ten Themen. Der fast einhellige Wunsch der mıiıt vielen Sitzungen und oft mühseliger Re-
Jugendlichen, daß Sexualıtät nıicht prımär daktionsarbeit brauchte e 9 bıs das 1el CI —
kiırchlichen Verboten un! Normen, sondern reicht Wa  r 1ıne Broschüre für Eiltern und
vielmehr der Gew1ssensverantwortung der Verantwortliche 1ın der Jugendarbeit Z
einzelnen unterstellt seın solle, stieß auft 1Ur Thema Sexualıtät Was diesen ext 1ın mel-
teilweise Zustimmung der Kirchenleitung. NenNn ugen auszeichnet, ist der Verzicht aut
Dieser Diskussionsprozeß wurde 1mM DKJ 1ne belehrend-normative Sprache uch
fortgesetzt und führte Wwel Jahre spater Z ıne theoretisch begründete Systematik
Veröffentlichung elnes „Posıti1ons- un! ID1S- fehlt Zwöltf S1ituationen, 1n denen
kussionspapiers“. Se1in 1te 99  ola verknallt Aspekte der Sexualıtät be1 Jugendlichen
und keine hnung“ ze1lgt, W1e€e unterschiled- geht, werden unverbunden m1ıteinander
lich schon die Sprache iSt: miıt der unter- knapp dargestellt; dann folgen Jjeweıils Fra-
schiedliche Gruppen 1ın der Kırche das gen 00 Reflexion un eın kurzer Kommen-
gleiche ema herangehen. Und 1st nıcht tar, der Informationen auf dem Hıntergrund
1Ur die Sprache, dıe Unterschilede gehen viel der einschlägigen Wissenschaften, atscnlia-
tıefer. Jugendliche erleben Sexualität heute Aaus der Erzıehungspraxi1s un! Argumente
anders, haben andere vorrangıge Fragen als hinsiıchtlich grundlegender Werte und Nor-
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10815  5 enthält. Hınweise aut lehramtlıche 'Tex- se1ın Hauptthema 1n der gegenwärtigen
Le finden siıch (erst) 1M Anhang. Wahlperiode — den Themenbereich
Als WI1Tr den weitgehend fertigen ext 1n E1- Sexualıtät Partnerschaft Ehe Im TUuNh-
Ner Sıitzung mıiıt dem Bischof diskutierten, jahr 1995 egte der Ausschuß dem LDDIiOoOzesan-
wurde einmal mehr deutlich, w1e unendlich rat als Zwischenergebni1s Papıere drei
schwilerıg der Versuch IST. gleichzeıtıg den Teilthemen VO  - 5  he Lebensform auft
traditionellen Normen und Glaubensvorstel- Dauer?“, „Homosexualıtät Heraustiorde-
lungen uUuLNsSeIiel iırche un! den Lebenserfah- rung Z Toleranz“ und „Sexueller Mil-
rungen und Glaubensüberzeugungen euftl- brauch VO  5 Kindern und Jugendlichen“. Der

Diozesanrat tiımmte diesengeTr Menschen gerecht werden. Und dies Papıeren
nıcht Nur inhaltlich, sondern gerade uch 1n grundsätzlich un!: erteilte den Auftrag,
der Form un:! aut dem Weg der Wahrheits- die extie weiterzubearbeiten un: noch ın
findung und hinsichtlich eiıner angemesSse- der aufenden Wahlperiode /ADD  — Abstimmung
NenNn Denkweise und Sprache. „Aggıorna- vorzulegen.
mento“ 1st offensichtlic 1ıne Herausforde- Im Ausschuß miı1ıt selinen Lwa fünfzehn
rung, die noch auftf ange eıt (oder immer?) haupt- und ehrenamtlıch 1n der ırche aktı-
viel Eınsatz un! Konfliktfähigkeit nötıg VeEe  . Mitgliedern WarLr VO.  - Anfang eın e1N-
hen wird eutiger ONsens gegeben, daß VO. der heu-

ıgen Lebensrealıtäat un den Glaubens-
Hırtenwort zZur Geschiedenen-PastoralL  men enthält. Hinweise auf lehramtliche Tex-  sein Hauptthema  in der gegenwärtigen  te finden sich (erst) im Anhang.  Wahlperiode (1992-97) den Themenbereich  Als wir den weitgehend fertigen Text in ei-  Sexualität — Partnerschaft — Ehe. Im Früh-  ner Sitzung mit dem Bischof diskutierten,  jahr 1995 legte der Ausschuß dem Diözesan-  wurde einmal mehr deutlich, wie unendlich  rat als Zwischenergebnis Papiere zu drei  schwierig der Versuch ist, gleichzeitig den  Teilthemen vor: „Ehe —- Lebensform auf  traditionellen Normen und Glaubensvorstel-  Dauer?“, „Homosexualität - Herausforde-  lungen unserer Kirche und den Lebenserfah-  rung zur Toleranz“ und „Sexueller Miß-  rungen und Glaubensüberzeugungen heuti-  brauch von Kindern und Jugendlichen“. Der  Diözesanrat  stimmte  diesen  ger Menschen gerecht zu werden. Und dies  Papieren  nicht nur inhaltlich, sondern gerade auch in  grundsätzlich zu und erteilte den Auftrag,  der Form und auf dem Weg der Wahrheits-  die Texte weiterzubearbeiten und noch in  findung und hinsichtlich einer angemesse-  der laufenden Wahlperiode zur Abstimmung  nen Denkweise und Sprache. „Aggiorna-  vorzulegen.  mento“ ist offensichtlich eine Herausforde-  Im Ausschuß mit seinen etwa fünfzehn  rung, die noch auf lange Zeit (oder immer?)  haupt- und ehrenamtlich in der Kirche akti-  viel Einsatz und Konfliktfähigkeit nötig ma-  ven Mitgliedern war von Anfang an ein ein-  chen wird.  deutiger Konsens gegeben, daß von der heu-  tigen Lebensrealität und den Glaubens- so-  Hirtenwort zur Geschiedenen-Pastoral ...  wie ethischen Überzeugungen der Christen  Dem Hirtenwort der Bischöfe der Oberrhei-  in unserer Kirche auszugehen ist, und daß  kirchliches Handeln am Ziel der Förderung  nischen Kirchenprovinz von 1993 zur Pasto-  ral mit Geschiedenen und wiederverheirate-  human gelingenden Lebens auszurichten ist.  ten Geschiedenen ging in unserer Diözese  Deshalb ging es in der Erarbeitung und  Klärung der Texte nicht primär um die Ver-  ein für die Beteiligten teilweise sehr schwie-  riger Diskussionsprozeß voraus, der einmal  mittlung theoretischen Wissens, nicht um  die Wiederholung kirchlich tradierter Über-  mehr zeigte, wie groß die Differenz zwischen  Idealvorstellungen von Dialog und realisier-  zeugungen, sondern um die Wahrnehmung  barer  Kommunikationspraxis  manchmal  heutiger Lebensrealität in ihren negativen  und positiven Aspekten und um Anregungen  sein muß. Positiv überraschend ist jedoch, in  welchem Maße der endgültige Text des  und Wegweisungen für ein besseres Mitein-  Hirtenworts Impulse und Überlegungen die-  ander in Partnerschaft und Ehe, in Kirche  und Gesellschaft. Kennzeichnend für die  ses vorausgegangenen Diskussionsprozesses  enthält und sogar teilweise positiv überbie-  heutige Diskussionslage ist, daß dabei The-  tet  men im Mittelpunkt stehen, die bis vor kur-  zem noch kaum in der Kirche thematisiert  Daraus sollte nicht der Schluß gezogen wer-  den, es könne verzichtet werden auf das Ide-  werden konnten.  Ein großer Schritt ist deshalb schon damit  al und den Anspruch einer wirklich offenen  Dialogkultur in der Kirche, in der kein The-  gelungen, daß diese Fragen aus kirchlichen  ma, das Menschen bewegt, ausgeklammert  Tabuzonen heraus und in die öffentliche  werden muß und ausgeklammert werden  Auseinandersetzung eingebracht werden  darf. Es schärft jedoch den Blick für Gren-  konnten.  Die endgültigen Texte wurden im Juni dieses  zen der Gesprächsfähigkeit, die in einzelnen  Personen, in strukturellen Umständen oder  Jahres im Diözesanrat beraten und zum Teil  in gesamtkirchlichen Rahmenbedingungen  zustimmend verabschiedet, zum Teil an den  Ausschuß zurückverwiesen.  liegen mögen. Sie als Realität anzuerkennen  und dann mit Geduld an ihrer Überwindung  „Diözesantag“ 1995  zu arbeiten, gehört zu den Lebensbedingun-  gen von communio.  Im Oktober des letzten Jahres kam es auf-  grund einer Initiative unseres Bischofs zu  Diözesanratsausschuß Partnerschaft,  Ehe  einem viertägigen „Kommunikationsereig-  und Familie  nis“ mit mehreren hundert teils „gebore-  nen“ (Priester- und Diözesanrat), teils be-  Im Umfeld dieser Diskussionsprozesse wähl-  te dieser Ausschuß unseres Diözesanrats als  nannten Teilnehmern. Strukturell waren  280W1e€e ethıschen Überzeugungen der T1ısten
Dem Hırtenwort der Bischöfe der Oberrhe1i- 1n unNnseTer Kirche auszugehen ıst un: daß

kirchliches Handeln 1j1el der Förderungnischen Kirchenprovinz VO 1993 AD  — aSt0O-
ral mı1t Geschiedenen un! wiederverheirate- human gelingenden Lebens auszurıiıchten 1sSt.
ten Geschiedenen gıng 1n unNnseTer 10zese Deshalb gıng ın der Erarbeitung un!

Klärung der exie nicht prımär die Ne@T=eın TUr die Beteıilıgten telilweılse sehr schwle-
rıger Diskussionsprozeß OTauUs, der einmal mittlung theoretischen Wiıssens, nıcht

dıe Wiederholung kirchlich tradierter Über-mehr zeıigte, W1€e groß die Diftferenz zwıischen
Idealvorstellungen VO.  . Dialog und realislier- Z  DU:  n  9 sondern die Wahrnehmung
barer KommunikationspraxI1ıs manchmal heutiger Lebensrealıtät 1n ihren negatıven

un posiıtıven Aspekten und Anregungense1ın muß Posıtıv überraschend ist jedoch, 1n
welchem Maße der endgültige ext des un! Wegweısungen für eın besseres 1ıteın-
Hırtenworts Impulse und Überlegungen die- ander 1n Partnerschaft und Ehe, 1ın Kiıirche

und Gesellschaft. Kennzeichnend für dıieSPS vorausgegangenen Diıskussıionsprozesses
enthält und g teilwelse pOSLt1LV überble- heutige Diskussionslage ıst, daß dabe1 The-
tel 189813  > 1mM Mittelpunkt stehen, die D1ıs VOL kur-

Z noch kaum ın der Kirche thematislıerDaraus collte nıcht der Schluß gezogen WL -

den, könne verzichtet werden auf das Ide- werden konnten
Kın großer Schritt ıst deshalb schon amıal un den Anspruch eliNer wirklıch offenen

Dialogkultur 1n der Kirche, ın der keın The- gelungen, daß diese Fragen AaUus kiırchliıchen
IXl das Menschen bewegt, ausgeklammert Tabuzonen heraus un ın die öffentliche
werden MU. un!: ausgeklammert werden Auseinandersetzung eingebracht werden
darf |DS schärtit jedoch den Blick TÜr Giren- konnten

Dıie endgültigen ExXiEe wurden 1mM ama diesesZ  5 der Gesprächsfähigkeıit, die 1n einzelnen
Personen, 1n strukturellen Umständen der Jahres 1 Diozesanrat beraten und 700 e1il
1n gesamtkirchlichen Rahmenbedingungen zustimmend verabschiedet, Z e11 den

Ausschuß zurückverwlesen.lıegen mogen. S1e als Realıtät anzuerkennen
un dann m1 Geduld ihrer Überwindung

„Diözesantag 995arbeiten, gehört den Lebensbedingun-
gen VO.  b COMMUNI1O. Im Oktober des etzten es kam alıf-

grund eıner Inıtıiatıve UuUNseIes Bischoi{is
Diözesanratsausschuß Partnerschaft, Ehe einem viertägıgen „Kommunikationsere1g-
und Famılıe nNn1ısSs  .6 m1 mehreren hundert e1ls „gebore-

nen  66 (Priıester- und Diözesanrat), e1ls be-Im Umield dieser Diskuss1ionsprozesse wähl-
LE dieser Ausschuß unseres Diozesanrats als nanntien Teilnehmern Strukturell
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Aspekte eliner ynode verbunden mıiıt Ele- Ziel, sondern mi1t einem olchen gründlich
menten elnes Katholikentages. Kleine (se- erarbeıiteten un! mıiıt vielen diskutierten
sprächsgruppen einzelnen emenbere1- ext 1n die OÖffentlichkeit gehen, iıhn wWwel-

chen nahmen zeitlich einen großen Raum terzugeben, über ıh: diskutieren, mi1ıt SG1—
e1InNn Ne  } Impulsen arbeıiten. Auch hier handelt
Hur die Teilnehmer und für die (kırchliche) sich 1n Anlehnung eın bekanntes
Öffentlichkeit War VO:  a} großer posiıtıver Be- Gileichnis esu Talente, die WIT N1ıC.
deutung, daß nde die Gesprächsergeb- vergraben sollten. Und Gelegenheıiten, mit
nısse un Forderungen dieser iwa 30 Grup- ihnen „wuchern‘“, gibt 1n UuUNSeTeEel

pen unzenslert 1mMm Plenum vorgetiragen WeTl - kommunikativen S1ituationen reichen (ze-
den konnten und sofort anschließend sellschaft überraschend viele.
schriftlich verölfentlicht wurden. Kirchen- iırche gewınnt dies konnte hler exempla-
leıtung wurde erfahrbar als Anregung VO riısch einem schwlerigen Themenbereich
un! eılna Kommunikationsprozes- siıchtbar werden Konturen eıner zukunfts-
SCH; als mutig und vertrauensvoll hinsicht- fäahigen Gestalt als rel1g1ös un zugleich
lich elınes offenen Dıalogs uch teilweise menschenorientierte Kommunikationsge-
kontroversen Themen. meinschaft, als dialogische COMMUNI1O.

a2% Bezugsadressen der erwähnten extie
Beschlüsse der Diözesansynode Rottenburg-Stutt-Dıie hler erwähnten Diskussionsprozesse un!

-ergebnisse SINd eingebettet 1n e1n vielfädi- gart 985/86 Weitergabe des aubens Cie kom-
mende („eneratlion, hrsg. VO Bischöflichen Trdi-

ges Netz welıterer Kommunikationsprozesse, narılat Rottenburg, Schwabenverlag, OSTIiaAC
die hiıer nıicht behandelt werden konnten: ın 4280, OstLildern
den Gemeinden, 1n Fortbildungsseminaren Mıt Le1lb eele verrückt ach dir, Positions-

und Diskussionspapier des BD der 10zese Rot-un! Tagungen, 1n den Schulen un!: 1n der JS tenburg-Stuttgart, BDKJ-Diözesanstelle, OSTiIiAC.
gendarbeıt, 1n den Medien. Von dort werden T ZZ9 Wernau.
jene beeinflußt un! angeregt, auf S1e wirken Sprachlos? Sexuali;tät als ema zwischen Hr
Alese verstärkend, orıentlierend, eventuell wachsenen und Jugen:  ichen, Sü  eutische Ver-
uch Kritik hervorrufend zurück. lagsgesellschaft Ulm, 1colaus-Otto-Str. 1

Ulm.
Bleibt die rage, ob und Ww1e all dies Nach- Beschlüsse des Diozesanrates der 1Öözese KRotten-
denken un Diskutieren unter kirchlich burg-Stuttgart: Geschäftsstelle des Dıözesanrates,
doch elatıv och Kngagıerten die ; MI©  ad- ahnstr. 0, u  a
len  04 Menschen 1ın den Gemeinden, den
kirchlichen und den bürgerlichen, erreicht.
Wiırd deren Leben gefördert? Wird, bri-
sante Themen herauszugreifen, der Diskri- Brigıtte 1Ze
minlierung VO.  5 Homosexuellen dadurch # —
wirksamer begegnet? Wird sexueller Miß- filtern Lehrer Schüler Partner ıIn

der Sexualerziehung ‘brauch VO.  S Kındern un! Jugendlichen
zurückgedrängt, un dies gerade uch 1M 1N-
nerkirchlichen Bereich?

Ein „Modell Arbeitskreis“
Ilusionär ware C sofortige große Wirkun- Das ım folgenden kurz beschriebene Konzept

e1ner partnerschaftlichen Sexualerzıehunggen erwarten. Gesellschaftliches Bewußt- wurde ım Österreichischen NSTICU für Fa-seın un: Verhalten verändert sich langsam,
uch ın der Kirche, uch be1 gutem Willen milienforschung entwıickelt TE
vieler Beteıiligter. Aber unwahrscheinlich i1st Problemskı1ızze

auch, daß solche Dıskussionsprozesse vVvOol- „Auf keinem anderen lebenswichtigen (ze-
lıg wirkungslos bleiben könnten. Das Wware blet bleiben Elternhaus un Schule dem
1ıne negatıve, pessimistische Illusion, die g_ Heranwachsenden vıel schuldig, überlas-

Tfalsch 1st SC  _ ihn:; ehr sich selhst un dem unkon-
Worauf ankommt, ist, N1C meınen, trollierten Einfluß ZU. ell gefährlicher
nde elınes Dıskussionsprozesses ın elıner be- Miterzieher, lassen ihn sSschliecC vorberel1-
stiımmten Kommunikationsstruktur, SEe1 die tet 1NSs en stolpern W1e€e aut dem der SE
Arbeit etan Nicht der tertige ext ıst das xualhtät.“ Kur Loewı1t)
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